
CHEMNITZ — Er ist – neben Marianne
Brandt, Georgius Agricola und Karl
Schmidt-Rottluff – eine der bedeu-
tendsten Chemnitzer Persönlichkei-
ten der Vergangenheit: Hans Carl
von Carlowitz, der „Erfinder der
Nachhaltigkeit“. Nun bekommt der
einstige Oberberghauptmann in der
Burg Rabenstein eine passende Aus-
stellung, die sowohl sein Leben wür-
digt als auch seine Ideen einer ökolo-
gischen Wirtschaft in die Zukunft
trägt. Am Dienstag, dem von der
UNO proklamierten Tag der Erde,
stellten die Kunstsammlungen
Chemnitz die neu konzipierte Dau-
erausstellung in der „kleinsten Burg
Sachsens“ vor.

„Die Bäume sind gerodet; die
Wälder, die sonst ein Land glücklich
machen, fehlen; die Berge und Hügel
tragen keine Bäume mehr“, schrieb
Hans Carl von Carlowitz 1713 in sei-
nem berühmten Buch „Sylvicultura
oeconomica – Anweisung zur wil-
den Baumzucht“, mit dem er die Idee
der nachhaltigen Holzbewirtschaf-
tung begründete. Geboren 1645 im
damaligen Oberrabenstein, lebte sei-
ne Familie auf der Burg Rabenstein.

Als späterer Oberberghaupt-
mann in Freiberg, wo sein Arbeits-
zimmer noch immer existiert und
genutzt wird, erlebte Carlowitz die
vom Bergbau verursachten Umwelt-
schäden im Erzgebirge und entwi-
ckelte deshalb die Grundzüge einer
nachhaltigen Waldbewirtschaf-
tung: „Der größte Mehrwert für un-
sere Gesellschaft ist die kontinuierli-
che und nachhaltige Nutzung der
Waldbestände, ohne die das Land
nicht bestehen kann.“ In der neuen
Dauerausstellung, deren ersten Teil
die Kunstsammlungen Chemnitz
am Dienstag vorstellten, werden
diese bis in die Gegenwart fortwir-
kenden Ideen in einer so schlichten
wie überzeugenden Form Besuche-
rinnen und Besuchern erfahrbar ge-
macht.

In dem mit einem einzigartigen,
sehr gut erhaltenen Wandfries, das
Tierdarstellungen zeigt, bemalten
Festsaal lädt nun ein zurückhaltend
gestalteter runder Tisch mit Ho-
ckern dazu ein, an 17 Stationen mit-
tels verschiedenfarbiger, deutsch
und englisch bedruckter Karten die
2015 von der UNO verabschiedeten
„17 Ziele für eine nachhaltige Ent-
wicklung“ im Kontext zu Carlowitz’
mehr als 300 Jahre alten Gedanken
kennenzulernen und daraus eigene
Einsichten, Handlungsmotive und
Strategien für das tägliche Leben zu
entwickeln. Zitaten von Carlowitz
stehen aktuelle Handlungsmöglich-
keiten und „Unfun Facts“, Missstän-
de in der Welt, gegenüber.

So wird der Oberberghauptmann
zitiert: „Es ist verwunderlich, dass
die reichen Leute ihr Geld für große
Häuser, Paläste und Schlösser ausge-
ben. Viel sinnvoller ist es doch, in
Grund und Boden zu investieren
und ihn zu verbessern. Das nützt so-
wohl ihnen als auch ihren Nach-
kommen und dient damit der Allge-
meinheit.“ Der historischen Er-
kenntnis folgen aktuelle Vorschlä-
ge: „Gehe mit offenen Augen durch
die Welt, sprich Ungerechtigkeiten
an. Organisiere, engagiere Dich in
Initiativen, Genossen- und Gewerk-
schaften. Kaufe Produkte, die aus ei-
ner gerechten und nachhaltigen

Herstellung stammen.“ Dazu der
„unlustige Fakt“: „In Deutschland
besitzen die wohlhabendsten 10
Prozent der Haushalte zusammen
etwa 60 Prozent des Gesamtvermö-
gens. Die unteren 20 Prozent besit-
zen gar kein Vermögen.“ Ein Zei-
chentrickfilm stellt kurz Leben und
Werk des Hans Carl von Carlowitz
vor. Einige wenige Stationen liefern
zusätzliche Informationen, ebenso
ein Nachdruck des berühmten Bu-
ches von Carlowitz. Mit der Neuge-

staltung des Festsaals versuche man
erstmals, die „Burg Rabenstein ganz-
heitlich zu denken“, so Florence
Thurmes, Generaldirektorin der
Kunstsammlungen Chemnitz.
Künftig wolle man zum einen die et-
wa 700-jährige Geschichte eines der
ältesten Gebäude der Stadt stärker
erzählen. Zum anderen sollen auf
Initiative der Carlowitz-Gesellschaft
Person und Ideen des Hans Carl von
Carlowitz eine größere Rolle spie-
len. Damit setzen die Kunstsamm-
lungen ihr Engagement für soziale,
ökologische und ökonomische
Nachhaltigkeit fort, das 2024 in der
Open-Air-Ausstellung „New Ecolo-
gies“ im Mittelpunkt stand.

Dieter Füsslein, der sich als Vor-
standsvorsitzender der Sächsischen
Carlowitz-Gesellschaft schon lange
für das Erbe des Begründers der
Nachhaltigkeit einsetzt, verwies dar-
auf, dass Carlowitz bereits vor 300
Jahren die Einheit von Ökologie,
Ökonomie und Ethik beschworen
habe. Er verriet, dass in diesem Jahr
einer der Autoren der 17 UNO-Ziele
für nachhaltige Entwicklung den
Preis der Carlowitz-Gesellschaft er-
halte. Im übrigen sei Carlowitz auch
bei der UNO angekommen: In deren
Nachhaltigkeitsreport stehe Carlo-
witz immer auf der ersten Seite als
Schöpfer des Begriffs „Nachhaltig-
keit“. „Wir erwarten, dass die Burg

sich jetzt zur Wallfahrtsstätte der
Nachhaltigkeit entwickelt“, so Füss-
lein. Schon jetzt würden Studenten
forstwissenschaftlicher Hochschu-
len Rabenstein besuchen.

Stefan Thiele, Direktor des
Schloßbergmuseums, dem Burg Ra-
benstein angegliedert ist, kündigte
an, dass dem ersten Teil der sehr fa-
milienfreundlichen neuen Dauer-
ausstellung, an deren inhaltlicher
und konzeptioneller Gestaltung un-
ter anderem Kirsten Helmstedt und
Matthias Donath mitwirkten, ab-
hängig von künftigen Fördermit-
teln, weitere Bereiche folgen. Im Kel-
ler- und im Dachgeschoss sollen, so
Thiele, die mittelalterliche und neu-
zeitliche Geschichte der Burg prä-
sentiert werden. Später würden
auch die Außenanlagen in die Neu-
gestaltung einbezogen werden. Bis-
lang erfahre man nichts über die
freigelegten Mauerreste oder darü-
ber, was es mit der „kleinsten Burg
Sachsens“ auf sich habe, die ja eine
„Mogelpackung“ sei - denn ur-
sprünglich war die Burg in Raben-
stein etwa so groß wie die in Schar-
fenstein.

ÖFFNUNGSZEITEN Die unbeheizbare Burg
Rabenstein öffnet am 1. Mai, hat dann bis 31.
Oktober Dienstag, Donnerstag bis Sonntag
von 11 bis 18, Mittwoch von 14 bis 21 Uhr ge-
öffnet. Eintrittspreis: 4 Euro.

Wallfahrtsort der Nachhaltigkeit
Am Tag der Erde stellten
die Kunstsammlungen
Chemnitz die neue, inter-
aktive Dauerausstellung
auf Burg Rabenstein vor.
In der Tradition des Ober-
berghauptmanns Hans
Carl von Carlowitz wirbt
sie für eine auch künftig
lebenswerte Welt.

VON MATTHIAS ZWARG

In einem Animationsfilm, gezeichnet von Georg Hübler, werden Leben und Werk des Erfinders der Nachhaltigkeit Hans Carl von Carlowitz im Rahmen der neu-
en Dauerausstellung in der Burg Rabenstein vorgestellt. FOTO: MATTHIAS ZWARG

„Wir erwarten,
dass die Burg sich
jetzt zur Wallfahrts-
stätte der Nachhal-
tigkeit entwickelt.“

Dieter Füsslein Chef der
Carlowitz-Gesellschaft

BERLIN — Im Nachlass von Hannes
Hegen, dem Erfinder der Comiczeit-
schrift „Mosaik“, sind zwei verschol-
len geglaubte Heft-Manuskripte aus
dem Jahr 1963 gefunden worden. Sie
waren nicht veröffentlicht worden,
weil der DDR-Verlag Junge Welt die
Handlung zunehmend kritisch sah,
wie der Mosaik Steinchen für Stein-
chen Verlag in Berlin mitteilte.

Am 16. Mai, dem 100. Geburtstag
von Hegen, erscheine nun posthum
eine der beiden 62 Jahre alten Episo-
den mit den drei Kobolden Dig, Dag

und Digedag. Das „Mosaik“-Heft mit
dem Titel „Duell an der Newa“ ge-
hört zur sogenannten Erfinderserie.
In dieser trafen die knollennasigen
Hauptfiguren auf verschiedene Er-
finder von der Antike bis ins späte
19. Jahrhundert.

Zuletzt ging es um den deutschen
U-Boot-Erfinder Wilhelm Bauer.
„Dem Verlag Junge Welt hat es zu-
nehmend missfallen, dass die Erfin-
der eher dem gehobenen Bürgertum
entstammten und nicht die Leistun-
gen der Arbeiterklasse verkörper-
ten“, erklärt Verlagssprecher Robert
Löffler der Deutschen Presse-Agen-
tur.

Die Geschichten seien zudem als
zu klamaukig bezeichnet worden.
Es sei mehr Ernsthaftigkeit und ein
stärkerer Bezug zu den Errungen-
schaften der Arbeiterbewegung ein-
gefordert worden. „Es wurde im Jahr
1963 massiv Druck auf Hannes He-
gen ausgeübt, sodass dieser sich
schließlich veranlasst sah, das Kon-
zept zu ändern und mit der Runkel-
Serie einen mittelalterlichen Co-
mic-Roman auf den Spuren des
Weltreisenden Marco Polo auf den

Weg zu bringen. Damit war es ihm
gut möglich, die tagespolitischen
Vorgaben der Verlagsleitung zu um-
schiffen“, erläutert Verlagssprecher
Robert Löffler.

Die Erfinderserie wurde dann
1964 vorzeitig abgebrochen. Bereits
fertige Text-Manuskripte, Exposés
und Figuren-Entwürfe wurden im
Archiv von Hannes Hegen bewahrt.
Er hat zudem ein riesiges Archiv an
Büchern hinterlassen, die noch im-
mer für die Recherche etwa zu histo-
rischen Gebäuden und Uniformen
nützlich sind.

Die zwei ehemaligen Mosaik-
Zeichner Ulf S. Graupner und Stef-
fen Jähde haben die Episode „Duell
an der Newa“ nun passend zu den
Text-Manuskripten aus dem Nach-
lass von Hegen umgesetzt. „Gezeich-
net wurde traditionell per Hand“, er-
klärte Löffler. Die Zeichnungen wur-
den aber dann digital zusammenge-
fügt und koloriert. Das Heft er-
scheint als Mai-Special, also zusätz-
lich zu der regulären „Mosaik“-Aus-
gabe.

Das „Mosaik“ erschien erstmals
im Dezember 1955 in Ost-Berlin. Es

war bis zum Mauerfall immer sofort
vergriffen. Der Grund: Hannes He-
gens drei pfiffige Helden verbreite-
ten keine sozialistische Propaganda,
sondern führten den Leser rund um
die Welt und in die unterschied-
lichsten Zeitepochen – etwa ins anti-
ke Rom.

Im Streit mit dem FDJ-Verlag Jun-
ge Welt stieg Hannes Hegen schließ-
lich 1975 ganz aus und zog sich ins
Privatleben zurück. Dies war das En-
de der Digedags – nach 229 Heften.
Beim Besuch einer großen Dige-
dags-Schau im Zeitgeschichtlichen
Forum in Leipzig berichtete Hegen
2012, bei seinem Abschied vom
„Mosaik“ hätten noch zahlreiche
Pläne für weitere Abenteuer in der
Schublade gelegen.

Aber für das „Mosaik“ wurden
drei neue Helden geschaffen – die
Abrafaxe. Abrax, Brabax und Califax
sind noch immer einmal im Monat
unterwegs. Im Dezemberheft wer-
den sie 50 Jahre alt. Hegen starb im
Alter von 89 Jahren im November
2014. Das „Mosaik“ ist unter den ak-
tuell erscheinenden deutschen Co-
miczeitschriften die Älteste. (dpa)

Zensierte Comics: Digedags-Episode erscheint nach 62 Jahren
1955 schuf der Grafiker
Hannes Hegen die Helden
Dig, Dag und Digedag. Sie
waren im DDR-Comic
Mosaik unterwegs. Doch
zwei Episoden, die er im
Jahr 1963 schrieb,
erschienen nie.

VON SOPHIA-CAROLINE KOSEL

Der Erfinder des legendären DDR-Comics „Mosaik“, Johannes Hegenbarth
alias Hannes Hegen. FOTO: HENDRIK SCHMIDT/DPA

NACHRICHTEN

BERLIN — Das Berliner Bröhan Muse-
um widmet sich aktuell italieni-
schen Designern der 1960er- bis
1980er-Jahre. Die Ausstellung ist
nach Angaben des Museums die ers-
te große Retrospektive von so wich-
tigen Designergruppen wie Archi-
zoom, Superstudio und der 1976 in
Mailand gegründeten Alchimia. Sei-
en das Bauhaus und die deutsche
Moderne der Meilenstein in der ers-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts ge-
wesen, so sei Alchimia der große
Wendepunkt in der zweiten Hälfte
des Jahrhunderts, heißt es in der An-
kündigung. Anders als in Deutsch-
land habe die 68er-Bewegung in Ita-
lien auch das Design erfasst. In ra-
scher Abfolge hätten sich in der
zweiten Hälfte der 1960er-Jahre eine
ganze Reihe von Gruppen junger ita-
lienischer Designer entwickelt, die
zeitgleich mit den politischen Aus-
einandersetzungen und der Studen-
tenbewegung exzentrische und in-
novative Objekte entwarfen. (epd)

AUSSTELLUNG

Innovatives
italienisches Design

BERLIN — Rockmusiker Alice Cooper
nimmt rund 50 Jahre nach der Auf-
lösung seiner Band ein neues Album
mit seinen alten Bandkollegen auf.
Die Gruppe brachte 1973 unter dem
Namen Alice Cooper noch die Platte
„Muscle of Love“ heraus – ein Jahr
später war Schluss. Im Juli soll das
neue Album „The Revenge of Alice
Cooper“ erscheinen, wie der 77-Jäh-
rige dem US-Branchenblatt „Bill-
board“ verriet. Dem
Bericht zufolge sol-
len auf dem Album
Gitarrist Michael
Bruce, Bassist Den-
nis Dunaway und
Drummer Neal
Smith beteiligt
sein. Gitarrist Glen
Buxton starb im
Jahr 1997 im Alter von 49 Jahren,
soll aber auch zu hören sein. Einer
der neuen Songs basiere auf einem
Gitarrenriff Buxtons. Der Bonus-
track „Return of the Spiders 2025“ ist
ein Remix eines Stücks aus dem
zweiten Album der Band „Easy Ac-
tion“. Zusammen nahm die Band
Hits wie „School’s Out“ und „No Mo-
re Mr. Nice Guy“ auf. „Es gab keinen
Ärger, kein böses Blut – jedenfalls
nicht sehr lange“, sagte Cooper, der
nach der Trennung alleine weiter-
machte. (dpa)

ROCKMUSIK

Alice Cooper kündigt
neues Album an
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KULTUR & SERVICE Rat & Leben
Wenn der eigene
Körper zum
Feind wird
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